
wort+wärch 2023  –  0410  –  Kirchenjahr

«Jesus Christus ist auferstanden! Halleluja!» Das  
Osterfest stellt uns das grösste Wunder vor Augen:  
Gott bricht in der Macht seines Geistes in die Welt  
herein und schafft sie neu.

Wieso nennen wir im Deutschen den Auferstehungstag 
«Ostern»?  In anderen Sprachen wird der Auferstehungstag 
vom lateinischen «passa» abgeleitet, so das italienische 
Pasqua.1 Wieso sind Osterhasen und Ostereier im Brauch- 
tum zum Symbol für Ostern geworden? Gibt es Alternativen, 
die uns zurück zur eigentlichen Bedeutung von Ostern  
führen? Du findest in diesem Artikel keine Andacht oder 
Predigt zu Ostern. Zu einer solchen 
bist du im Ostergottesdienst vor  
Ort herzlich eingeladen. Hier gehe 
ich auf Ursprung, kirchengeschicht-
liche Entwicklung und Brauchtum 
von Ostern ein.

Griechisch und lateinisch heisst 
das Fest «passa». «Passa» bedeutet  
«vorübergehen». Im Alten Testa- 
ment ging der Todesengel an den 
Häusern vorüber, die mit dem 
Blut des Passalammes bestrichen 
waren. Die Juden erinnern sich mit 
der Passafeier an die Befreiung aus 
der Sklaverei und den Auszug aus 
Ägypten.2 Johannes der Täufer verknüpfte diese Befreiung 
mit der Tat von Jesus Christus: «Seht doch! Das ist das Lamm 
Gottes. Es nimmt die Sünde dieser Welt weg!»3 Jesus ist stell-
vertretend für uns gestorben. Die Strafe «geht an uns vorbei». 

Mit der Auferstehung ist Jesus «darüber hinaus gegangen». 
Die alte, von Gott losgelöste Schöpfung wird aus den Angeln 
gehoben. Neues, unvergängliches Leben in der Gemein- 
schaft mit Gott bricht unzerstörbar in unsere Lebenswelt 
hinein. Damit erfüllt sich die Ankündigung in Psalm 16,8-11 
über die leibliche Auferstehung. Jesus ist als Erster auf- 
erstanden, die anderen Toten werden folgen.4 Durch  
Glauben erhalten wir Anteil daran. Wir werden, wie Jesus  
an Ostern, einen neugeschaffenen Körper empfangen. Des- 
halb ist Ostern das höchste christliche Fest. Ostern ist der 
Höhepunkt des göttlichen Heilshandelns.

Der Auferstehungstag war der Tag nach dem Sabbat, der 
Sonntag, weshalb die Urgemeinde bald auch diesen zu feiern 
begann. Jeder Sonntag ist so im Kleinen ein Osterfest. Ab 

dem 2. Jahrhundert finden wir schriftliche Belege, dass von 
den Christen jährlich ein Osterfest gefeiert wurde. Das Konzil 
von Nizäa legte im Jahr 325 den Ostertermin auf den Sonn- 
tag nach dem ersten Frühlingsvollmond.

Die Art, wie Ostern gefeiert wurde, hat sich im Laufe der 
Jahrhunderte verändert. Auch feiern katholische, orthodoxe  
und evangelische Christen verschieden. Im evangelischen  
Bereich wurden im 20. Jahrhundert Osternachtfeiern wieder-
entdeckt. Der Gottesdienst fängt im Dunkeln an und endet 
nach dem Sonnenaufgang am Ostermorgen. In Wort, Musik 
und Symbolik wird der Übergang vom Dunkeln ins Licht, vom 

Tod zum Leben nacherlebt und ver- 
kündigt. Die Grundstruktur besteht  
aus Lichtfeier, Wortgottesdienst, 
Taufgedächtnis und Abendmahl.

Über die Herkunft des deutschen  
Begriffs «Ostern» gibt es ver- 
schiedene Theorien. Eine besagt, 
dass sich der Begriff auf die angel- 
sächsische Morgengöttin «Eostræ», 
althochdeutsch «Ostara» zurück-
führen lässt. Neuheidnische Strö- 
mungen und Medien werben 
für Ostara als das Fest des 
Frühlingsanfangs. Eier und (Scho-
koladen-)Hasen dienen ihnen 

als Symbole für das erwachende Leben, die Fruchtbarkeit 
und den Frühlingsanfang. Die Osterbräuche zum Frühlings- 
anfang überlagern und verdrängen das «passa». Für die 
Mehrheit in der Schweiz ist Ostern zum Frühlings- und Schenk- 
fest geworden. Ostern heisst für sie, nebst dem Verzehr von 
Eiern und Schokoladenhasen, Reisezeit, Freizeit, Urlaub 
draussen und Dekorationszeit drinnen.

Haben wir dem nichts entgegenzusetzen? Doch! Mit einem 
Ostergarten daheim können wir in der Karwoche in sieben 
Stationen das biblische Geschehen darstellen. Lassen wir  
uns nicht von Hasen und Eiern die Sicht für «das Vorbeigehen 
und das Darüberhinausgehen» nehmen.

1 Vgl. Paaske (dänisch), Pasen (niederländisch), Paskit (norwegisch) und Pascua (spanisch)  2 2. Mose 12  3 Johannes 1,29; BB  4 1. Korinther 15,20-21
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OSTERGARTEN

Lege eine Schachtel mit Folie aus und bedecke den Boden 
mit Erde, in einer Ecke mehr für Golgatha. 

Palmsonntag Markus 11,1–11

Einzug nach Jerusalem. Schneide 
aus Karton das Tor von Jerusalem 
aus. Aus Filz oder Stoff schneide 
Kleider und Palmzweige aus. Lege 
sie vor das Tor.

Gründonnerstag   Johannes 13,1–15

Das letzte Abendmahl. Forme aus 
Knete ein Brot und einen Becher 
für das Abendmahl. 

Der Garten Gethsemane 
Johannes 18,1–11

Verwende Zweiglein für den Garten. 
Für den Verrat lege Münzen in den 
Garten. 

Die Verurteilung
Johannes 18,12 - 19,3 

Flechte eine Dornenkrone aus 
einem Zweig. Zeichne oder bastle 
einen Hahn, für das Verleugnen 
von Petrus.

Karfreitag  Johannes 19,17–37

Die Kreuzigung. Stecke drei ein- 
fache Kreuze auf den Hügel. Klebe 
ein Schild mit der Schrift «INRI» 
(Jesus von Nazareth, König der 
Juden) auf das mittlere Kreuz. 

Die Grablegung Markus 15,42–47

Nimm eine Kartonrolle als Grab 
und decke sie mit Erde zu. Vor den 
Eingang lege einen runden Stein.

Ostersonntag      Markus 16,1–7

Das leere Grab – die Auferstehung 
Rolle den Stein vom Grab weg. Lege 
ein Tuch in das leere Grab. Stelle 
ein Teelicht davor und zünde es an. 
Schmücke den Hügel mit Blumen. 
Jesus lebt! Er hat den Tod besiegt!

Das Sehnen nach tiefgehender Erweckung wächst 1904. 
Haben sich die Gläubigen dafür von der Welt abzuson- 
dern? Die Wogen gehen hoch.

Die Nachrichten von der Erweckung in Wales rufen bei geist-
lich bewegten Menschen auf dem Kontinent eine verstärkte 
Sehnsucht nach spürbarem, starkem Wirken von Gottes 
Geist hervor. Seit langem schenken fromme Berner auch 
freischaffenden Evangelisten aus Deutschland Gehör. 

Im Herbst 1904 tritt in Belp der junge, feurige Prediger Curt 
Bakaus aus Görlitz auf. Im Vereinshaus hat er «vom Geist 
geleitet» eine erste Versammlung gehalten. Gegen weitere 
Anlässe legt das Komitee der Evangelischen Gesellschaft  
sein Veto ein. «Wir gehorchten», schreibt ein Augenzeuge 
im Rückblick. «Die Vorträge wurden dann in jenes Privat- 
haus verlegt. Der Erfolg war, dass sich unser Vereinshaus  
nach und nach entvölkerte.»1 Im Privathaus bildet sich  
eine Freie Gemeinde.

Mordanschlag überlebt
Auf den beliebten Evangelisten Christian Grünig wird am 
29. September 1904 ein Mordanschlag verübt. Das erhitzt 
die Gemüter weiter. Ein Nachbar schiesst dem führenden 
Vertreter der Heiligungsbewegung eine Revolverkugel in 
den Hals. Obwohl sie nicht entfernt werden kann, erholt  
sich Grünig. Im November fordert Franz Eugen Schlachter  
in den «Brosamen», der EGB-Zeitschrift, die Leser auf: «Fliehet 
aus Babel und rette jeder seine Seele». Damit spricht er  
jene an, welche meinen, sich nach der Lehre von Otto Stock-
mayer2 als «reine Brautgemeinde» absondern zu müssen. 

«So muss es kommen: Ja, so soll es kommen!»
Deutsche Blätter heizen die Erwartung an, die Entrückung 
könnte bevorstehen. Die Berichte von Wales steigern das 
Verlangen nach einer weltumfassenden Erweckung. «So  
muss es kommen: Ja, so soll es kommen!» ist im Blatt der 
Schweizer Methodisten zu lesen. Der Zeltevangelist Jakob 
Vetter, Otto Stockmayer und viele andere reisen nach  
Wales. 

Auf dem Kontinent flehen Beterinnen und Beter um Er- 
weckung in ihrem Land. Der Chrischona-Inspektor Carl 
Heinrich Rappard schreibt vom verbreiteten tiefen Bedürfnis 
«nach geistlicher Erleuchtung und Kraft». Viele seien  
der langfädigen Predigten müde. Gebet tue Not. «Werden  
die Kinder Gottes lebendig, tun wir aufrichtig Busse,  
lassen wir uns reinigen, und erwacht in uns der Geist des 
Gebets, so wird Gott antworten.»3

DRAMATISCHE ZEITEN

Aus der Geschichte der Evangelischen Gesellschaft (XXI)

>




